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allgemeine

p ^dmuMicrifdjc ®iilität'(&itun&.
Organ fcet fct)^etjertict)en Slrmee.

Per Sdjttici3. JHilitärjeitfdjrifl XXVI. Jahrgang.

®afel, 10. £)e*. VI. 3a^ana.. 1860. Nr. SO.

©te fdjweijerifdje SÄltitärjeüuna. crffteint in roodjentlitfien ©oppelnummern, unb jwar feweilen am Sftontaß. «Der «Pref« bi«
@nbe 1860 Ift franco burcb, bte ganje <S^wetj $r. 7. —. £>te Seftettunaen werben birect an bit a3eriaa«banbfon« „bte jkfcnctg-
tKUifer'fctje tflerlaasbucMantUunji in fSafel" abrefftrt, ber Sßctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj 9iaa)na^me erhoben.

SBcrantwcrtlicfye Slebattion: #an« SCBietanb, Dberft.

Abonnement« auf bte ®<hu»eijerif«be Militär«
gettung werben gu jeber Seit angenommen; man
muß ftcb beftbalb an ba« nachftgelcgene «Poftantt
ober an bie @$toel%hau{et'fcbe SBcrlag«bucbbanOs
lung in SSafcl wenben; bie bt«ber erschienenen
Stummern werben, fo weit her ©orratb au««
reicht, nachgeliefert.

3«e ©efchichtc ber frembeu SSSerbuna/n.

(Sin ehrnntrbiger Veteran, #err ©eneral oon @in=

gin«=ßa©«rrag bat folgenbTBufchrt?t nutem
gember erlaffen:

„Die 3eitttngen geigen an, baft ber S5unbe«ratb

in einem $rei«fftreiben bie $anton«regierungett ein*

getaben babe, bie au« beut römifften Dienft gurütf--

fehrenben 3nbioibuen, roetfte ba« 23unbe«gcfeij über

ben Dienft im Stu«tanb übertreten haben, ben ©e*

richten gu überroeifen.

Diefe SJtaßreget beffttägt toie e« ffteint bei £au=

fenb ffton gurüdgefehrter unb toirb jebenfatt« noch

eine oiet größere 3abt befftlagen, toettn atte ©ftroeiger,
roetfte at« SJtititär« im 3Itt«tanbe biencn, burft bie

Umftänbe gegmungen ftnb beimgufebren.

3ft babe nun feine«meg« bie Stbftftt bie ©rttnb*
fäfce be« ©efefce« oom 30. 3uti gu bi«futiren, aber

ift glaube mich roohl berechtigt, bie öffentliche 5luf-
merffamfeit auf bie $rage gu tenfen, ob e« paffen b

fei, jefct ba« ©efefc in feiner gangen ©trenge angu=
toenben.

©eit 1859 feben mir roie atte atten Slnftftten über

ba« wat reftt unb bittig ift, umgeftoßen werben. Die

perfftiebenartigfien Dbrone unb Stegierungen ftürgen
ober »erben utngeloanbett. Die ßeibenfftaften, leb*

baft aufgeregt, febrett ftft berottftt unb unberottßt we?

nig um bie Stege! unb bat gefftriebene Stecht.

Rann man nun bei einem fotften fogiaten 3«=
ftanbe ftuger SBeife alte ©efefce obne Unterfftieb mit
gteicber ©trenge banbbaben? SCBeifen bte Serbältniffe
nicht Pon felbft auf eine Staftftftt gegenüber getoiffen

Vergeben?

Diefe fragen fübren mift auf bat Verbot bet
fremben Dienfie«; e« bürfte nicht überftüfftg fein ei*

nen S3tid auf bie SSerhältniffe gu toerfen, unter be*

ren (Sinftuft baffetbe gu ©tanbe fam.

3u jener 3?tt erbob ftft ein gettenber ©ftrei be«

Unwillen« in uttb außer ber ©ftroeig gegen bie ©ölb-
ner, weifte ibr S5tut ben Königen oerfattften, roetfte
bie SSötfer im 3»ft ber Dprannei nieberbielten. 3ebe
möglichen 3nfutten mürben auf unfere im 3Iu«tanb
bienenben 8anb«teute- gebäuft unb bat (Sfto baton
toieterballte in unfern 3?atb«fälen. Die ©ftroeig,
faßte man, bat ba« SJtonopot biefe« fftänbtiften f)an-

feej^^fenbtä ieibet bunuiter^ ©in
folfter 3nftanb mit feinen bebällllftt'll ^olgtu luuii
nid)t länger gebulbet werben.

SJtitten in biefe ftürmifftett Di«fttfftonen fam bie

^ataftropbe ber ©ftweiger=Stegimenter in Steapet unb

gab fomit ben feibenfftafttiften ©egneru be« au«län*

bifften Dien fte« gleiftfam Stecht. Untere eibg. Stätbe,

unter bem hoppelten (Sinbrud foteher Slnflagen unb

folchen traurigen Dbatfaften, erließen ein ©efefc, ba«

ben Dienft int 2lu«lanbe auf« firengfte oerbot.

£rofcbem, wa« ift feitber gefftehen? Die Suft im

2ttt«tanb Dienft gu nebmen, bie bit jefct fo gu fagen

nur in ber ©ftroeig eriftirte, oerbrelteie ftft über gang
(Sfuropa.

Die (Snglänber, bie 3^1'inber, bie ftrangofen, bie

Belgier, bie Ungarn, bie $o(en, bie Deftreifter, bie

Detttfften alter ©tämme ftürgen ftft gemeinfehafttift
mit ben ©ftweigern in frembe Dienfie, bie einen gum

Sßapft, bie anbern gum Jtöttig oon Steapet, bie brit*
ten gu ©aribatbi ober gu anbern mehr ober weniger

prooiforifften Stegierungen. 3?ber nach feiner per*
föntiften Uebergeugung, lieb feine straft einer ihm

fremben ©afte. ©ubffriptionen unb (Somite« or*

ganiftrten ftft in ber ©ebtoeig wie anbertoärt« unb

baben ©elb, Stefruten, SBaffen, Deputationen ge*

fattbt, fei e« an ©aribatbi, fei e« an ben $apft.

Die ©ötbner enbtich, oon benen man por einigen
SJtonaten fo oetäcbtlift gefprodjen, mürben oon ibren

potitifften ©eftnnung«genoffen geebrt uub beleih*

rattd)t!

5<
Allgemeine

^ Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerlschen Armee.

Der Schweiz. Mititäyeitschrist XXVI. Jahrgang.
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Die schweizerische Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Doppelnummern, und zwar jeweilen am Montag. Der Preis bis
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Verantwortliche Redaktion: Hans Wieland, Oberst. «

Abonnements auf die Schweizerische Militärzeitung

werden zu jeder Zeit angenommen ; man
muß fich deßhalb an das nächstgelegene Postamt
oder an die Schw«^haus«'sche Verlagsbuchhandlung

in Basel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Vorrath
ausreiche, nachgeliefert.

Zur Geschichte der fremden Werbungen.

Ein ehrwürdiger Veteran, Herr General von
Gmains-LaSarraz hat sölgenö^Zuschrifr mnrevM

zember erlassen:

„Die Zeitungen zeigen an, daß der Buudesratb
in einem Kreisschreiben die Kantonsregierungen
eingeladen habe, die aus dem römischen Dienst
zurückkehrenden Individuen, welche das Bnndesgesetz über

den Dienst im Ausland übertreten haben, den

Gerichten zu überweisen.

Diese Maßregel beschlägt wie es scheint bei Tausend

schon zurückgekehrter und wird jedenfalls noch

eine viel größere Zahl beschlagen, wenn alle Schweizer,

welche als Militärs im Anstände dienen, durch die

Umstände gezwungen sind heimzukehren.

Jch habe nun keineswegs die Absicht die Grundsätze

des Gesetzes vom 30. Juli zu diskutiren, aber

ich glaube mich wobl berechtigt, die öffentliche

Aufmerksamkeit auf die Frage zu lenken, ob es passend

sei, jetzt das Gesetz in seiner ganzen Strenge
anzuwenden.

Seit 4859 sehen wir wie alle alten Ansichten über

das was recht und billig ist, umgestoßen werden. Die
verschiedenartigsten Throne und Regierungen stürzen

oder werden umgewandelt. Die Leidenschaften,

lebhaft aufgeregt, kehren sich bewußt und unbewußt wenig

um die Regel und das geschriebene Recht.

Kann man nun bei einem solchen sozialen
Zustande kluger Weise alle Gesetze ohne Unterschied mit
gleicher Strenge handhaben? Weisen die Verhältnisse

nicht von selbst auf eine Nachficht gegenüber gewissen

Vergehen?

Diese Fragen führen mich auf das Verbot deö

fremden Dienstes; es dürfte nicht überflüssig sein

einen Blick auf die Verhältnisse zu werfen, unter
deren Einfluß dasselbe zu Stande kam.

Zu jener Zeit erhob sich ein gellender Schrei des

Unwillens in und außer der Schweiz gegen die Söldner,

welche ihr Blut den Königen verkauften, welche
die Völker im Joch der Tyrannei niederhielten. Jede
Möglichen Insulten wurden auf unsere im Ausland
dienenden Landsleute- gehäuft und dgs Echo davon
Wiederhallte in unfern Nathssälen. Die Schweiz,
fragte man, hat das Monopol dieses schändlichen Han-

Hanb^ leidet tmrunter^ Ein
solcher Zustand mit seineu bebéNlUMll Solali luuu
nicht länger geduldet werdcu.

Mitten in dicsc stürmischen Diskussionen kam die

Katastrophe der Schweizer-Regimenter in Neapel und

gab somit den leidenschaftlichen Gegnern des ausländischen

Dienstes gleichsam Recht. Unsere eidg. Räthe,
unter dem doppelten Eindruck solcher Anklagen und

solchen traurigen Thatsachen, erließen ein Gesetz, das

den Dienst im Auslande aufs strengste verbot.

Trotzdem, was ist seither geschehen? Die Lust im

Ausland Dienst zu nehmen, die bis jetzt so zu sagen

nur in der Schweiz eristirte, verbreitete sich über ganz

Europa.
Die Engländer, die Jrlander, die Franzosen, die

Belgier, die Ungarn, die Polen, die Oestreicher, die

Deutschen aller Stämme stürzen fich gemeinschaftlich

mit dcn Schweizern in fremde Dienste, die einen zum

Papst, die andern zum König von Neapel, die dritten

zu Garibaldi oder zu audern mehr oder weniger
provisorischen Regierungen. Zeder nach seiner

persönlichen Ueberzeugung, lieh seine Kraft einer ihm

fremden Sache. Subskriptionen und Comites or-
ganisirten fich in der Schweiz wie anderwärts und

haben Geld, Rekruten, Waffen, Deputationen
gesandt, set es an Garibaldi, sei es an den Papst.

Die Söldner endlich, von denen man vor einigen

Monaten so verächtlich gesprochen, wurden von ihren

politischen Gesinnungsgenossen geehrt und beweih-

raucht!
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Samoriciere, $Pimoban, be flotte, ©ftmibt, oon

SDteftcl, Stüftow, oon (Sourten, £üderp, £ürr, $carb,
Sorb ©epmour, Sirio unb anbere mehr, weifte im

Stitetanb ben oerfftiebenftett unb entgegengefe|teften

3ntereffett bienten, b«ben einen ty\a% in ber jtrieg«*
gefftiftte unferer S*it ftft erworben.

Da« ftnb Sbatfaften, attfeitig anerfannte unb wenn

fte nicht genügen, um ten Dienft im 3lu«fanbe gu

rechtfertigen, fo beweifen fte boch fo oiet, ba^ bie

öffentliche SJteinung bie ©adie niftt oerbammt.

©d)werlift wirb man mir bie Serfftiebenbeit ber

Serbältniffe entgegenhalten^ fftwerlid) bem allein

Stecht geben, ber bei ©aribatbi unb Siftor (Smanuet

bleut unb bem Unrecht, welcher für ben Sßapft ober

ben itönig oon Steapet fiftt. Seibe b"ben in ihrer
SBabl ibrem inbioibuetten ©efübl gefolgt, aber bie

gleiche ©erefttigfeit für alte btttbet faum gwei SJtaß

unb gwei ©ewiftte. ©traft man bie au« päpfttiftem
Dienfie gttrüdfebrenben 3nbfoibuen, fo muft matt
aueb bie ftrafen, weifte bei ©aribatbi gefoftten.
SJtttß ift bier beifügen, baft bei un« bie £>anblungen
unb niftt bie SInftftten ftrafbar ftnb?

SBenn ift nun in« Stuge faffe, wie oerfftieben bk

politifften unb fogiatett Serbältniffe oon beute unb

bie oon 1859 ftnb, fo will e« mir ffteinen, bat gu

teuerer 3eit ootirte ©efe$ babe ftch bereit« überlebt

unb e« wäre übcrrafftenb unb ttnpaffenb, wenn man
e« nun ftrenge auf bie anwenben wollte, weifte ant
bem römifften Dienft beimfebren.

Slber niftt allein ba«, e« giebt in meinen Slugen

nod) eine böbere Stüdftftt, weifte-gegen--dnc ftreng*
^2t"ü«ubung bTefenSefefe« fpriftt, in £ittftftt auf be*

ren folgen gegenüber ben bereit« gttrüdgefebrten
©olbaten unb ber paar SSattfenbett, weifte noft au«

3tatien, au« ber frangöftfften grembenlegion unb ant
bem bottänbifften 3nbien gurüdfebren fonnten.

Europa gebt einer allgemeinen Sewegung entge*

gen; bie ©ftweig fann fftwerlid) oermeiben/ barein
oerwidelt gu werben. Die ©efahr ift fo brobenb,
baß Sebörben unb Solf alte« tbun, um ibr gerüftet
entgegentreten gu fonnen. SJtan befftäftigt ftft mit
Sertbeibigung«maßregeln, mit ber Bewaffnung, ber

Drganifation unb mau tbut gut baran.

3ft e« nun, frage ift, flug itt einem folften SJto*

mente taufenb unb,mebr Seute in« ©efängniß gu
werfen, ibrer bürgerlichen Stechte gu berauhen, weifte
foeben einen getbgug mitgemacht baben, weifte im
geuer gewefen ftnb unb welche trefftifte Stefrtttcn
unferer Strmee bieten fonnen. 3ft ber SJtoment wohl
gewäbtt, um ein paar taufenb ©olbaten au« ber

fftweigerifften gamllte au«gufioften, weifte fein an*
bere« Unrecht begangen fyaben, alt ibrer politifften
Uebergeugung ober ber guft am SBaffenbanbwerf ge*
folgt gu fein.

©ie biaben bat ©efefc übertreten, ruft man un«

entgegen! 3<*/ bat baben fte getban! Slber wenn
ber Suft ftabe bet ©efefce« fte oerbammt, oerbammt
fte auch bie öffentliche SJteinung?

3ft antworte offen mit Stein. Unfere ßanb«lettte,
toetfte au« Stotn gurüdgefommen, fowie wetebe nocb

au« 3tatien ober anberwärt« beimfommen werben,
ftnb in ber öffentlichen SJteinung burft ihre Dienft*
nähme im 3tu«Ianb niftt gefunfen. ©ie baben ein

unoerlefclifte« Stecht gettenb gemacht, bat ber per*
fönliften greibeit unb wenn fte oon einem ©etegen*
beit«gefe^ oerbammt werben, fo ratifigirt bie öffent*
tifte SJteinung ba« Urtheit niftt. Da« ift wenig*
ften« meine Uebergeugung!"

©o weit ber ebrenwertbe ©enerat. Sßfr gefie*
ben frei unb offen, baft wir feine Stnfiftten
tbetlen!

Bericht über bte <Sdhte#fcfrule %n 4&t)tbe.

3n(lruhtion unb drganifation bee SJdjie^ens in ber

engltfdjen Armee.

((Srffrtttet burd) #crrn ©tabSmajor »an 23erd)em.)

(©cbluß.)

Qlufmttntf rung«»9ßrämieu.

3ur Stttfmunterttng für bat ©ftießen ftnb itt ber

Slrmee Selobnungen für bie heften ©ftü|en eittge*

fübrt worben. Der hefte ©ftftfce eine« jeben 33a*

taitton« erbält eine täglifte ©otberböbung oon 30
Centime« unb trägt auf feinem tinfen SIermet eine

jtrone unb in ©otb brobfrte Karabiner. Der hefte

©ftü^e jeber ßompagnte erhätt täglich 20 ©entime«

unb trägt eine tone unb 2 Karabiner oon gelbem

%neb. 3nbem erbalten eine beftimmte Singabt Seute,

weifte bi« auf 10 per (Eompagnie fteigen fonnen
unb „SJtarf«men" genannt werben, 10 (Seittime«

unb tragen 2 Karabiner oon Sfuft auf bem linfen
SIermet. Um biefe Iefctere 3lu«geiftnung gu erbatten,
muß man auf ber Slfte berjenigen fteben, weifte beim

©ftießen in ber erften klaffe 7 ober mebr fünfte
erbatten haben.

Um eine oon biefen Stu«geiftuungen gu erbatten,
muft man überbieft in ber erften Jtlaffe für ba« Di*
ftangenfftäfcen gewefen fein unb in ben tbeoretifften
%bei\en ber 3nftruftion genügenb geantwortet baben.

Die ©otberböbung wirb nur auf Sefebl be« ®e=

neratinfpeftor« be« ©ftießen« unb gwar nach ben

Stefuttaten ber 3abre«=3nfiruftton«furfe ertbeitt. ©ie
ift nur bi« gum fotgenben 3nftruftlon«furfe gültig.

Kontrolle über bie 3nftruftion unb bie ©chießrefttltate.

3ft b^e nun noft ein SGBort gu fpreften über bie

Slrt unb SBeife, in welfter jebe 3nftrttftiou geleitet
unb fontrottirt wirb. @« wäre gu weitläufig in alle

(Singeinheiten eittgttgebett, ift werbe mift baber bar*

auf beffträufen einen überftfttliften Segriff gu geben,

inbem ift babei auf bie ettglifftett Formulare oer*

weife, bie ift ber ©cfättigfeit be« ©eneral« $ap per*
banfe, unb wetfte ift biefem Seriftte befüge.

2B5hrenb ben Uebungen jeber Kompagnie werben
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Lamoriciere, Pimvdan, de Flotte, Schmidt, von

Mechel, Rüstow, von Courten, Tückery, Türr, Peard,
Lord Seymour, Bixio nnd andere mehr, welche im

Ausland den verschiedensten und entgegengesetztesten

Interessen dienten, haben einen Platz in der

Kriegsgeschichte unserer Zeit sich erworben. ^
Das stnd Thatsachen, allseitig anerkannte und wenn

sie nicht genügen, um den Dienst im Auslande zu

rechtfertigen, so beweisen sie doch so viel, daß die

öffentliche Meinung die Sache nicht verdammt.

Schwerlich wird man mir die Verschiedenheit der

Verhältnisse entgegenhalten^, schwerlich dem allein

Reckt geben, der bei Garibaldi und Viktor Emanuel
dient uud dem Unrecht, welcher für dcn Papst oder

den König von Neapel ficht. Beide haben tn ihrer

Wahl ihrem individuellen Gefühl gefolgt, aber die

gleichc Gerechtigkeit für alle duldet kaum zwei Maß
und zwei Gewichte. Straft man die aus päpstlichem

Dienste zurückkehrenden Individuen, so muß man
auch die strafen, welche bei Garibaldi gefochten.

Muß ich hier beifügen, daß bei uns die Handlungen
und nicht die Ansichten strafbar sind?

Wenn ich nun ins Auge fasse, wie verschieden die

politischen und sozialen Verhältnisse von heute und

die von 1859 sind, so will es mir scheinen, das zu

letzterer Zeit votirte Gesetz habe sich bereits überlebt

und es wäre überraschend und unpassend, wenn man
es nun strenge auf die anwenden wollte, welche aus

dcm römischen Dienst heimkehren.

Aber nicht allein das, es giebt in meinen Augen
noch eine höhere Rücksicht, welche Hegeu^^e strenge

^MlsMung b^ in Hinsicht auf de¬

ren Folgen gegenüber den bereits zurückgekehrten

Soldaten und der paar Tausenden, welche noch aus

Italien, aus der französischen Fremdenlegion und aus
dcm holländischen Indien zurückkehren könnten.

Europa geht einer allgemeinen Bewegung entgegen;

die Schweiz kann schwerlich vermeiden, darein
verwickelt zu werden. Die Gefahr ist so drohend,
daß Behörden und Volk alles thun, um ihr gerüstet

entgegentreten zu können. Man beschäftigt sich mit
Vertheidigungsmaßregeln, mit der Bewaffnung, der

Organisation uyd man thut gut daran.

Jst cs nun, frage ich, klug in einem solchen
Momente tausend und, mebr Leute ins Gefängniß zu
werfen, ihrer bürgerlichen Rechte zu berauben, welche

soeben einen Feldzug mitgemacht haben, welche im
Feuer gewesen sind nnd welche treffliche Rekruten
unserer Armee bieten können. Jst der Moment wohl
gewählt, um ein paar Tausend Soldaten aus dcr

schweizerischen Familie auszustoßen, welche kein
anderes Unrecht begangen haben, als ihrer politischen

Ueberzeugung oder der Lust am Waffenhandwerk
gefolgt zu sein.

Sie haben das Gesetz übertreten, ruft man uns
entgegen! Ja, das haben ste gethan! Abcr wenn
der Buchstabe des Gesetzes sie verdammt, verdammt
sie auch die öffentliche Meinung?

Jch antworte offen mit Nein. Unsere Landsleute,
welche auö Rom zurückgekommen, sowie welche noch

aus Italien oder anderwärts heimkommen werden,
sind iu der öffentlichen Meinung durch ibre Dienstnahme

im Ausland nicht gesunken. Sie haben ein

unverletzliches Recht geltend gemacht, das der
persönlichen Freiheit und weun sie von einem

Gelegenheitsgesetz verdammt werdcn, so ratifizirt die öffentliche

Meinung das Urtheil nicht. Das ist wenigstens

meine Ueberzeugung!"

So weit dcr ehrenwerthe General. Wir gestehen

frei und offen, daß wir seine Ansichten
theilen!

Bericht über die Schießschule zn Hythe.

Instruktion und Organisation des Schießens in der

englischen Armee.

(Erstattet durch Hcrrn Stabsmajor van Berchem.)

(Schluß.)

Aufmuntcrungs-Prämien.

Zur Aufmunterung für das Schießen sind in der

Armee Belohnungen für die besten Schützen eingeführt

worden. Dcr beste Schütze eines jeden

Bataillons erhält eine tägliche Solderhöhung von 30
Centimes und trägt auf seinem linken Aermel eine

Krone und in Gold brodirte Karabiner. Der beste

Schütze jeder Compagnie erhält täglich 20 Centimes

und trägt eine Krone und 2 Karabiner von gelbem

Tuch. Zudem erhalten eine bestimmte Anzahl Leute,

welche bis auf 10 per Compagnie steigen können

nnd „Marksmen" genannt werden, 10 Centimes

und tragen 2 Karabiner von Tuch auf dem linken
Aermel. Um diese letztere Auszeichnung zn erhalten,
muß man auf der Liste derjenigen stehen, welche beim

Schießen in der ersten Klasse 7 oder mehr Punkte
erhalten haben.

Um eine von diesen Auszeichnungen zu erhalten,
mnß man überdieß in der ersten Klasse für das Dt-
stanzenschätzen gewesen sein und in den theoretischen

Theilen der Instruktion genügend geantwortet haben.

Die Solderhöhung wird nur aus Bcfebl des

Generalinspektors des Schießens und zwar nach den

Resultaten der Jahres-Jnstruktionskurse ertheilt. Sie
ist nur bis zum folgenden Jnstruktionskurse gültig.

Controlle über die Instruktion und die Schießresultctte.

Jch habe nun noch ein Wort zu sprechen über die

Art und Weise, in welcher jede Instruktion geleitet

und kontrollirt wird. Es wäre zu weitläufig in alle

Einzelnhetten einzugehen, ich werde mich daher darauf

beschränken einen übersichtlichen Begriff zu geben,

indem ich dabei auf die englischen Formulare
verweise, die ich der Gefälligkeit des Generals Hay
verdanke, und welche ich diesem Berichte bcfüge.

Während den Uebungen jeder Compagnie werden
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